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„Um Sem Grafen Otto einen Antrag zu machen ?"
spottete Brigitte , aber ihre Stimme klang heiser .

„Was weiß ich !" war die lachende Antwort . „Biel -
lercht ist's in Brasilien so Sitte ? Egbert schreibt, das
Mädchen sei bildschön , mit schwarzen Augen und schwar¬
zen Haaren . Da Otto blond ist und stöh die Gegensätzebekanntlich immer anziehen , wird er sich wohl auch m
sie verlieben , nicht wahr ?"

Brigitte preßte die Schenkel fest um „Ealigulas "
Flanken . Sie hatte das Gefühl , vom Sattel zu gleiten .

„Und was hat das alles mit dir und Kurt von Theytz
zu tun » Dore ?"

„Aber sie ist doch Millionärin , Brigitte ! Durch Ottos
Heirat mit ihr kommt das ganze Geld nach Ravenstein .Dann kann ich auch heiraten ! Die Tante kann Egbertdie großen Zuschüsse geben , nach denen sie immer jam¬mert und das Haus machen , wie sie cs sich seit langemerträumt . Uno Otto wird sein geliebtes Gestüt be¬
kommen , das Ziel seiner stummen , aber heftigen Sehn¬
sucht. Sind das nicht herrliche Aussichten ?"

„Fa, "
sagte die Herrin von Malchow mechanisch.

„Na , ein bißchen mehr könntest du dich schon freuen ,Brigitte , daß ein solcher Glücksfall für Ravenstein ciu -
getreten istl "

»Ich freue mich ja, Dore . Was sagt denn Graf Otto
zu der ganzen Angelegenheit ?"

Die Komtesse lachte .
„Was wird schon jemand sagen , wenn er alle seine

Liebliugswünsche wahrmachen kann ? Und wenn die
energische Tante Isa hinter der Sache steht ? Ja und
Amen natürlich ! Nun muß ich aber umkchren , sonst
vermißt man mich. Verdaue meine Neuigkeiten gnt .
AdjüS . Brigitte !"

Dore von Raven wandte ihr Pony . Ter Hufschlag
verklang in der Ferne .

* »
Brigitte von Malchow war nach Hanse gekommenund hatte sich in ihr Schlafzimmer begeben .Das war ein großes altmodisches Gemach . Die Deckewurde von dunklen Eichcnbalken getragen . Zwischenden breiten Fenstern stand ein altväterisches Schreib -

pult . Auf das breite Bett war ein Kleid gebreitet .
Es war ein braunes , sackförmiges Gewand . Ein

weißer Kragen bildete den einzigen Aufputz . Die Dvrf -
schneiderin hatte es gebaut . Brigitte fand eS selbstscheußlich, aber es war sehr billig gewesen . Und wes¬
halb sollte man das gute Geld für Kleider hinaus¬werfen , wenn man es sparen konnte ? Für Pferde , fürein Gestüt mit Otto Raven , für die Zukunft !

Alle Mittage , wenn Brigitte von den Feldern oderans den Ställen kam, zog sie dieses braune Sackgewandan und setzte sich darin zu ihrem einsamen Mahle nieder .Zn diesem Zwecke lag es auch heute bereit , aber
heute machte die Herrin von Malchow keine Anstaltenzum Umkleiden .

Sie schob die Reitgerte unter das häßliche Kleid und
hob es hoch . Einen Augenblick lang balancierte sie es
auf der Spitze der Peitsche , dann schleuderte sie es zuBoden . Hierauf ging sie an ihr Schreibpult , setzte sichnieder und stützte das Kinn in die Hände . Sic dachtenarb.

Ravenstein brauchte Geld . Weil Dore heiraten wollte .Weil Egbert seine Zuschüsse haben mußte . Weil Frauvon Haltern ein großes Haus führen wollte . Weil es
überhaupt für alle am vorteilhaftesten so war . Alsomußte Otto Raven eine reiche Partie machen . Punktum !

Brigitte griff zu Feder und Papier . Sie schrieb so
rasch, als könnten sic die Zahlen reuen , ehe sie ge¬schrieben .

ES pochte an die Tür . Ein ländliches Dienstmädchensteckte den Kopf herein .
,Miädigcs Fräulein , das Mittagessen ist anfge -

trageu .
"

„ Fällt heute aus . Ich habe keinen Hunger .
"

„Aber gnädiges Fräulein - "
„Mach , daß du 'raus kommst , Marie !"Das Mädchen verschwand kopfschüttelnd.Die Herrin von Malchow wanüerte durch ihr

Zimmer . Dabei trat sie auf das braune Kleid . Sie
zögerte einen Augenblick , dann hob sie das Gewandaus , klopfte es sorgfältig ab und legte es wieder aufsBett .

,Z )n kannst nichts dafür , daß ich eine dumme Liesebin, " sagte sie laut , aber ihre Stimme zitterte .Dann verließ sie das Gemach . Auf dem Hofe rief sienach ihrem Rotz „Caligula ".
* ' »

In der späten Nachmittagstunde trabte Graf Ravenin den Malchower Hof .
Er war in sehr vergnügter Stimmung, ' denn erstenswollte er mit Brigitte den Gesti'itsplan noch einmalgründlich üurchsprechcn, und zweitens wollte er ihr vonEgberts närrischem Brief erzählen . Brigitte solltewissen , was der verrückte Seemann geschrieben hatte .Und daun würden sie zusammen über Egberts ver¬drehte Epistel und seine Phantastische Rolle als Heirats¬vermittler lachen . Brigitte würde ihn natürlich necken,wer ! man ihn über seinen Kops hinweg verheiratenwollte . Es würde nett sein , sich von Brigitte necken zulaßen !

Die alte Mamsell Engel empfing Raven und führtethu ins Wohnzimmer .
„Soll ich dem Herrn Grafen Kaffee oder Teebringen ?" erkundigte sie sich.
„Wo ist Fräulein von Malchow , Mamsell ?"
„Das gnädige Fräulein ist fortgeritten !"
„Fortgeritten ? Wohin ?"
„Zn Herrn von Zinne ans Kien, -Zinne . Das gnädigeFräulein hat mir einen Brief für den Herrn Grafengegeben .

"
Das Schreiben war kurz.

„Lieber Graf !
Sie werden mich für eine wetterwendische Person

halten , aber ich Hab s mir mit der Pferdezucht über¬
legt . Die Sache würde meinen Etat überlasten . Die
Fohlen gebe ich nach Klein -Zinne ab . Der alte
Zinne war schon auf dem Markt scharf aus die
Tiere . Die Stute werde ich auch irgendwo unter¬
bringen . Nichts für ungut .

Brigitte von Malchow .
"

Raven stand da wie vor den Kopf geschlagen . Dann
machte er kehrt , ohne aus die Entwände der Mamsell
zu aa- ten . Auf dem Hof warf er sich ans sein Pferd » ns
jagte davon . Heimznkehren hatte er keine Lust, darum
ließ er sein Roß kreuz und quer laufen , wie es wollte
Als der Schimmel endlich schnaufend stillstand , zog er
Brigittes Brief noch einmal hervor und las ihn zum
zweiten Male .

Kein Gruß stand unter dem Schreiben . Die wenigen
Zeilen waren knapp und kalt . Keine Erklärung , woher
dieser plötzliche Stimmungsumschwung kam. Doch —
da stand die Erklärung :

„- die Sache würde meinen Etat überlasten .
"

Kurz und bündig !
Das sparsame Fräulein vori Malchow hatte ihre

Rechnung noch einmal gemacht und sic zu hoch befnn -
den ! Also wurde die Sache einfach beiseiteaei » " ,-k- >.
und — nichts für ungut !

Graf Raven lachte bitter .
5.

Fräulein Flora Hillen hatte mit Brigitte vonMalchow zusammen die Schulbank gedrückt . Sic wardie einzige Tochter des bekannten Großreedcrs Hillenund eine hübsche, lebhafte , braunlockige Dame , deren
Frohsinn durch nichts zu erschüttern war .

Mit einem riesigen Schrankkoffer , einem ganzen
Wagen voller Kleingepäck und einem Sack voll guterLaune hatte sie ihren Einzug auf Malchow gehalten .

Für den Inhalt ihrer Koffer hatte sie bisher keine
nennenswerte Verwendung gefunden , und ihre guteLaune wurde auf eine harte Probe gestellt , denn die
Herrin von Malchow , die in der Stadt eine vergnügteKameradin gewesen war , zeigte sich auf der heimischen
Scholle als wortkarge und trübselige Wirtin . Woraus
Flora Hillen mit angeborenem Scharfsinn schloß:

„Hier ist was passiert !"
Da Flora Hillen über eine gute Portion Neugier ver¬

fügte , suchte sie zu ergründen , was Brigitte so verändert
hatte . Bei der Freundin selbst biß sie mit ihren Kragen
sozusagen auf Granit . Worauf sich Fräulein Flora andie alte Mamsell Engel heramnachte . Aber die war
verschlossen wie eine Auster . Mehr Glück hatte Florabei Brigittes persönlichen Dienerin Marie .

Marie liebte ihre Herrin abgöttisch . Außerdem hattesie einen Schatz, der auf Ravenstein Diener war . Und
überdies war Marie schwatzhaft. Also war Flora Hillen
sehr bald über den Weihnachtsbesuch , den man ans
Ravenstein erwartete , im Bilde , samt den Hoffnungen ,die sich daran knüpften .

Die musikalische Flora pfiff sich eins nnd zog ihre
Schlüffe .

Jetzt saß sie mit der Freundin tm behaglichen Wohn -
zimrner am Kaffeetisch und beobachtete Brigitte ans
zusammengekniffenen Augen . Die trug wieder ihrbraunes Sackkleid , bei dessen Anblick Flora immer die
Zähne im Munde stumpf wurden .

„Liebste Brigitte , darf ich dich etwas fragen , ohne daßdu böse wirst ?" begann sie plötzlich .
„Wenn mir deine Frage nicht den Kaffeedurst ver¬dirbt , darfst du sie stellen , Flo/ ?
„Warum ziehst du dich immer so scheußlich an ,Brigitte ?"
Fräulein von Malchow beguckte prüfend daS hübscheSeidenkleid der Freundin .
„Ich kann doch nicht in Seide gewickelt in den Knh -

stall gehen oder in die Schweiuebucht , Flo !"
„Du bist aber jetzt nicht in den Knhstall , sondern

znm Kaffeetrinken gekommen, " war die ärgerliche Ant¬
wort . „Bis zum Abend hast du mit der edlen Viehzucht
überhaupt nichts mehr zu turn Du hättest dich ganzgut umkleiden können ."

„Hab '
ich doch getan !"

„Na höre mal ! Dn bist aus deinem alten Neitrocktn diesen braunen Kaffeesack gestiegen ! Das nennst du
umziehen ? Da lachen ja die Hühner ! "

„Hühner können gar nicht lachen . Und für wen sollich mich denn heransputzen ?"
„Für mich,, zum Beispiel . Oder für dich selber oder

für die Leute aus der Nachbarschaft . Es kann doch mal
lemand zu Besuch kommen ."

„Ach , das sind doch alles lauter alte Kohlbaucrn !Denen ist es ganz egal , was ich anhabe, " verteidigte sichFräulein von Malchow .
„Nanu ? Du hast mir doch in der Stadt stundenlangvon deinem Nachbar , dem Grafen Raven , erzählt . Das

sann unmöglich ein alter Kohlbauer sein ! Ich dachte,ihr seid dick befreundet . Nun wundere ich mich sehr,)aß die Ravensteiner sich weder bei dir blicken lassen ,noch daß du hinübergehst . Ich hatte gehofft — —"
„ Was hast du gehofft ?" fragte Brigitte scharf.
„Daß ich den Grafen kennenlernen würde , natürlich .Dil lebst gräßlich einsam hier , Brigitte ."
„Ich habe vorhin einen Brief von den Ravensteinern:rhalten, " sagte Fräulein von Malchow leichthin . „Wirsind zum Weiynachtsfest eingeladen und sollen bisNeujahr bleiben ."
„Das ist famos . Brigitte !"
„Ich habe gar keine Lust anzunehmen .

"
Nun wurde Flora Hillen ernstlich böse.
„Du hast keine Lust ? Du begrübst dich ja hier einfachlebendig , Mädel ! Ich bitte dich, anzunehmen , schon umneinetwillen ."

„Hm, ich weiß wirklich nicht - "
„Meine Liebe , ich bin deiner Weihnachtseinladunggefolgt , weil ich mich auf ein ländliches Weihnachtsfestschrecklich gefreut habe . Ich habe mir darunter einengroßen Umtrieb mit Besuchen , Schlittengeläut undallem möglichen romantischen Krimskram vorgestellt ,den wir m der Stadt nicht kennen . Statt dessen sitzeich hier auf Malchow und mopse mich fürchterlich ! Deineliebe Person ist von morgens bis abends beschäftigt.Wirtfchaftsdinge , von denen ich nichts verstehe . Seimir nicht böse, daß ich so offen spreche."
„Aber wir musizieren doch abends immer zusammen .Flo, " sagte Brigitte hilflos .
„Und sind immer allein ! Ich protestiere dagegen ,daß du zum Fest zwei Eremiten aus uns machst, Bri -gittc !"
„Die Ravens haben zu Weihnachten noch anderenBestich , Flo .

"
„Den Deixel auch ! Dann können sie uns auch nochtn Kauf nehmen . Und daß sie es tun wollen , beweistja ihre Einladung . Oder bist du mit dem Grafen ver¬

kracht , meine Liebe ?"
Flora Hillen blinzelte zu der Freundin hinüber , diedas rotgewordene Gesicht über den Kaffeefilter neigte .
„Behüte , nein !"
„Du nimmst also an , Brigitte ?"
„In Gottes Namen , ja , dir zuliebe . Ich werde nach¬her die Zusage hinüberschicken . Ob wir aber bis Neu¬

jahr bleiben , weiß ich noch nicht .
"

„ Ach, das kommt ganz von selbst," war die vergnügteAntwort . „Ich bin sehr neugierig auf den GrafenRaven . Dieser Herr scheint sich ebenso von der Welt
abzuschließen wie du ! Wenn er etwa ein Frauenfeindist, werde ich ihn in die Kur nehmen und mit ihm aufLeben und Tod kokettieren . Oder hast du etwas da¬
gegen ?"

„Ich ? Nicht im geringsten !"
„Dann werde ich mich in ihn verlieben , Brigitte !"
„Damit kommst du zu spät . Das hat bereits eineandere getan .

"
„Die steche ich mit Pauken und Trompeten aus ! Wer

ist 's übrigens ?"
„Ach , irgendein reiches Mädchen ."
Jetzt wagte Flora einen gefährlichen Vorstoß .
„Und das läßt du dir gefallen , Brigitte ?"
Fräulein von Malchow richtete sich steif auf . IhreBlauaugen flammten die Freundin zornig an .
„Ich verstehe dich nicht , Floral "
„Du verstehst mich ganz gut , Liebste . Ich besitze zwarweder deine Tatkraft , noch deine Charakterstärke , aberivenn sich eins zwischen mich und den Mann meinerLiebe stellen würde , könnte ich eklig meine Krallen

zeigen !"
Brigitte war weiß geworden bis in die Lippen . Siestellte die Kaffeekanne mit gefährlicher Wucht auf den

risch.
„Was soll das heißen , Flora ? Bildest du dir etwaein , daß ich Graf Raven liebe ? Wenn du noch einmal

solchen Unsinn redest , gehe ich nicht nach Ravenstein unddu magst die Einladung allein annchmcn !"
Womit Brigitte aus dem Zimmer marschierte unddie Tür hinter sich znwarf .
Fräulein Hillen lachte leise .
„Wau , wau , waul Verstellen Sie sich nur , Fräuleinvon Malchow . Mir können Sie keinen Sand iu die

Augen streuen , meine Teure . Sie lieben Otto Rave »,aber es ist dicke Luft zwischen euch beiden wegen dieserBraut aus Uebersee . Sie sind verbockt, liebe Dame , under spielt den Unsichtbaren . Na , wollen mal sehen , wie
euch beiden zu helfen ist !"

Fräulein Hillen trank mit Genuß ihren Kaffee ausund gab sich dabei ihrer Lieblingsbeschäftigung , dem
Plänemachen , hin . Schließlich pfiff sie sich eins , wieimmer , wenn sie einen guten Einsall hatte , und stiegin ihr Zimmer hinaus .

Flora Hillen bewohnte ein großes Zimmer neben dem
Schlafgemach der Freundin . Die Verbindungstürzwischen den Räumen stand offen . Flora ging in Bri¬
gittes Zimmer hinüber , öffnete ungeniert Schränke und
Kästen und sah die Garderobe der Freundin nach.

„Nichts wie Gespenster ! " stellte sie fest. „Mit diesemarmseligen Zeug wirst du gegen eine reiche nnd hübscheBrasilianerin , die sich sicher mit der ganzen Koketterie
ihrer Rasse anzuziehen versteht , nicht aufkommen ,meine gute Brigitte . Na , ich werde dich aber Heraus¬stellen , meine Liebe , und wenn ich 's gegen deinen Willentun muß . Wollen doch mal sehen , ob wir nicht diese
ausländische Konkurrenz aus dem Felde schlagen . Ach,Sie sind 's , Marie ?"

Die Dienerin war eingetreten und betrachtete neu¬
gierig das Durcheinander , das Flora angestellt harte .

„Was Machen Sie denn da, gnädiges Fräulein ?"
fragte sie erstaunt .

„Bestandsaufnahme , Marie . Verraten Sie mir bitte ,welches von diesen Scheusälern meiner Freundin rich¬
tig paßt ."

„Das schwarze Kleid dort . Es ist ausnahmsweise mal
nicht von unserer Dorfschneiderin gemacht , die alle
Sachen so krumm zusammennäht , wie sie selber ist . Das
gnädige Fräulein hat es in der Stadt gekauft zu Kom¬
tesse Dvres Einsegnung . Das ist schon lange her !"

„Sieht man dem Kleid auch an . Also , Marie , packenSie das Ding stn und räumen Sie das andere Zeugweg . Dann kommen Sic in mein Zimmer . Ich werde
inzwischen ein paar Briefe schreiben . Briefe und Kleid
müssen so schnell wie möglich in die Stadt geschickt wer¬den . Können Sie das erledigen ?"

Maries Augen blitzten verständnisvoll .
„Natürlich , gnädiges Fräulein . Das kann alles heute

noch per Eilboten abgehen ." . ,
(Fortsetzung folgt am Samstag , den 20. Februar 1937 )
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